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Vorwort


„Ich möchte nicht hier sein. Ich möchte weg von hier“, flüsterte sie leise und mit gesenktem Kopf. Theatralische Gestiken mit Kopf und Hand unterstrichen ihre Dramaturgie.


„Wo möchtest du nicht sein? Nicht hier bei der Arbeit? Nicht hier Zuhause? Nicht hier in Deutschland oder Hauptsache nicht hier auf Planet Erde?“, fragte das Echo aus dem Off, das die innere Stimme symbolisierte. Die Bühne war leuchtend in Szene gesetzt. Der Scheinwerfer glitt über das Bühnenbild mit den tausenden Sternen hinweg und hielt auf ihr inne. Reich geschminktes Gesicht und in wohlhabende Kleider gehüllt, kniete sie auf dem Bühnenboden.


„Jetzt Momentan fühlt es sich nach nicht Erde an. Pluto wär schön. Er wurde diskriminiert und ihm der Planetenstatus entzogen, weil er der Menschheit als Planet nicht gut genug war. Er reichte den Menschen nicht aus. Ich fühle Pluto und ich denke, Pluto und ich würden uns gut verstehen. Nervt es nicht, dass wir nicht sein können, was wir wollen, weil wir sind, was wir sein sollen?“


Sie sprang auf, stolperte fast über die Kleiderpracht und taumelte verloren von links nach rechts – dem Arm immer voraus. Sie blieb inmitten der Bühne stehen, mit dem Gesicht den Sternen zugewandt und zog mit ihrem Händen einen imaginären Bogen über das Sternenbild unserer Galaxie.


Das Echo schaute verdutzt hinter dem Vorhang des Lebens hervor. Es sah auf seinen Text und schüttelte den Kopf. So stand das aber nicht im Drehbuch!


„Das musst du mir bitte genauer erklären,“ sagte es mit verwirrter Stimme.


Den Zuschauenden zugewandt, war sie ihnen einen tränenverhangenen Blick zu, senkte den Kopf und sagte: „Ich kann das hier so nicht mehr. Wisst ihr… Pluto ist was er ist - ein Planet. Und er will es auch sein, weil es das ist, was ihn ausmacht, was er von sich selbst erwartet. Doch, die Menschen wollen ihn so nicht haben, weil er zu klein ist, zu weit weg und so machen sie aus ihm das, was er für sie sein soll. Menschen machen sich alles passend, was ihnen nicht passt – ohne Rücksicht, ohne darüber nachzudenken, was als Gegeben bereits existiert und wie es anderen dabei geht.


Pluto wehrt sich eine Zeitlang, doch irgendwann gibt er einfach auf, weil mittlerweile jeder weiß, wer und wie er ist und vor allem was er sein soll. Dem Druck von außen nicht standhaltend, wird aus dem einst 9ten Planeten des Sonnensystems, ein kleiner unbedeutender Punkt irgendwo im Nirgendwo am Rande des Universums. Einer unter vielen.


Ist es nicht so, dass der Unmut und die Scharm, die wir so oft in uns spüren, nur daher rühren, dass wir von den Mitmenschen anders gemacht werden, als wir wirklich sind? Sich unser Selbst schämt, wenn es sich zeigen muss, wie es ist? Den Ansprüchen und Erwartungen nicht genügend, denen wir doch aus irgendeinem anerzogenen Grund nachkommen müssen.
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